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T. Judt u.a.: Nachdenken über das 20. Jahrhundert

Tony Judt begann seine Arbeit an diesem Buch, ge-
meinsam mit Timothy Snyder, Ende 2008 â kurz nach-
dem die tÃ¶dliche Krankheit ALS (Amyotrophe Lateral-
sklerose) bei ihm diagnostiziert worden war. Im Juli 2010
redigierte er das Nachwort. Nur vier Wochen spÃ¤ter
starb er. Es lohnt sich, neben dem Buch selbst den Bericht
von Jennifer Homans zu lesen, Judts letzter Frau, die die-
se knapp zwei Jahre der Arbeit an âThinking the Twen-
tieth Centuryâ geschildert hat. Jennifer Homans, Tony
Judt: A Final Victory, in: The New York Review of Books,
22.03.2012, URL: (27.03.2013). Sie macht die UmstÃ¤nde
klarer, unter denen das Buch entstand, und gibt Einbli-
cke in Judts BemÃ¼hen, sein plurales und immer auch
widersprÃ¼chliches Denken darin weder abschlieÃend
zu harmonisieren noch zu revidieren, sondern es auf den
Punkt zu bringen.

Seit Platon ist das GesprÃ¤ch dafÃ¼r eine etablier-
te Form. Hier ist es meist Snyder, der die Hebammen-
Rolle Ã¼bernimmt und Judt durch steile Thesen, grobe
Ãberblicke und kategoriale Vereinfachungen dazu bringt,
seine grÃ¶Ãte StÃ¤rke zu entwickeln: das differenzie-
rende, abwÃ¤gende undmultiperspektivischeArgument,

das dennoch Position bezieht. Zu Beginn erscheinen Sny-
ders AusfÃ¼hrungen, die nur etwa 20 Prozent des Buches
ausmachen und kursiv vom Judt-Text abgesetzt sind, et-
was irritierend journalistisch â bevor man merkt, dass sie
Judts Korrekturen und Differenzierungen gerade hervor-
rufen sollen. Dennochmacht dieses Vorgehen den Dialog
sehr asymmetrisch. Des Ãfteren wÃ¼nscht man sich, der
20 Jahre jÃ¼ngere Snyder hÃ¤tte mehr widersprochen
und die eigene Position deutlicher gemacht â es hÃ¤tte
ein sehr interessantes GesprÃ¤ch zwischen zwei Histori-
kergenerationen (Jahrgang 1948 und Jahrgang 1969) sein
kÃ¶nnen. Doch das ist dieses Buch, bedingt durch die
UmstÃ¤nde seiner Entstehung, nicht. Es bleibt Judts letz-
tes Buch, und Snyder ist weniger Ko-Autor als Anstifter.

Der Band folgt einer groben Chronologie, und jedes
Kapitel beginnt mit autobiographischen Berichten Judts
zu verschiedenen Lebensabschnitten: von der Familien-
und Kindheitsgeschichte bis zu seiner Zeit als Direktor
des Remarque-Instituts in New York. Erst nach diesen
biographischen Skizzen schaltet sich Snyder ein und gibt
Themen und Schlagworte vor. Es beginnt bei der Fra-
ge nach der Rolle des Judentums im Leben und Den-
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ken des prominenten Israel-Kritikers. Mit Spannung liest
man von der vierjÃ¤hrigen zionistischen Phase in Judts
Biographie, die ihn wÃ¤hrend seines Studiums nicht nur
mehrfach in israelische Kibbuzim fÃ¼hrte, sondern auch
zur freiwilligen Teilnahme am Sechs-Tage-Krieg. Am En-
de aber steht die bittere EnttÃ¤uschung, als er im Kontext
der Armee mit den chauvinistischen und reaktionÃ¤ren
Elementen der damaligen israelischen Politik konfron-
tiert wird.

Daneben spielt vor allem familiengeschichtlich die
jÃ¼dische Kultur und Erfahrung eine zentrale Rolle,
auch wenn es Judt zeitlebens vermeidet, den Holocaust,
dem ein groÃer Teil seiner weiteren Verwandtschaft zum
Opfer fiel, in seinen Arbeiten direkt zu thematisieren. Al-
lein in der deutlichen Sonderrolle, die Judt dem National-
sozialismus innerhalb der europÃ¤ischen Totalitarismen
und ihrer Ideengeschichte zuspricht, sowie in einer auf-
fallenden Distanziertheit gegenÃ¼ber Deutschland, das
im Buch eher am Rande vorkommt, mag sich das zentra-
le Ereignis seines Geburtsjahrzehnts widerspiegeln. Judts
eigentliche Arbeitsgebiete waren die franzÃ¶sische, die
osteuropÃ¤ische, die englische und amerikanische sowie
schlieÃlich die gesamteuropÃ¤ische Geschichte.

Den grÃ¶Ãten Raum des Bandes aber nehmen Ãber-
legungen zur Entwicklung des Marxismus, Kommunis-
mus, Sozialismus und der Sozialdemokratie ein â kurz:
es geht vor allem um die MÃ¶glichkeiten, Wirklichkei-
ten und wechselvollen Geschichten der politischen Lin-
ken im 20. Jahrhundert. Hier wird am meisten deutlich,
welches geistige Erdbeben die Wende von 1989/90 fÃ¼r
Intellektuelle der Generation Tony Judts darstellte. Ob-
gleich er nie ein klassischer â68erâ gewesen war, hat
die laufende Auseinandersetzung mit den Versprechen
und den Verbrechen des Sozialismus Ã¼ber Jahrzehn-
te sein Denken bewegt; dies aber immer schon in ei-
ner so differenzierten Form, dass Judt auch das merk-
wÃ¼rdige Konglomerat von Ideen und Ideologien, wie
es sich nach 1989 entwickelte, mit historischer Tiefen-
schÃ¤rfe durchleuchten kann. Dennoch fÃ¤llt dem Le-
ser vor allem in den Passagen, die sich auf die Jahrzehnte
des Kalten Kriegs und davor beziehen, die Unnachgiebig-
keit auf, mit der jedes PhÃ¤nomen des 20. Jahrhunderts
dem Links-Rechts-Schema unterworfen wird â und wel-
ches auch identitÃ¤re Investment damit verbunden war.
Nicht zuletzt darin zeigt sich der unterschiedliche Erfah-
rungshorizont der GesprÃ¤chspartner: FÃ¼r Snyder sind
all die verschiedenen linken Positionen undTheorien his-
torisches Material â faszinierend, aber vor allem dazu
da, rÃ¼ckblickend geordnet zu werden. FÃ¼r Judt wa-
ren und sind es auch retrospektiv Lebensmodelle, manch-

mal erfÃ¼llte und viel Ã¶fter enttÃ¤uschte Erwartungen
eines Zeitgenossen, der gerade in seiner durchgehenden
intellektuellen UnabhÃ¤ngigkeit von vorgegebenen Po-
sitionen hier dennoch eine teilnehmende, betroffene Bi-
lanz zieht.

Weitere groÃe Themen der GesprÃ¤che sind Judts
Faszination fÃ¼r die Geschichte Osteuropas (hier fin-
det er in dem Spezialisten Snyder einen kongenialen
GesprÃ¤chspartner) und sein kritisches, doch wiederum
auch teilnehmendes VerhÃ¤ltnis zu Amerika. So sehr
Judt gegenÃ¼ber seiner Wahlheimat eine stets distan-
zierte Haltung bewahrt hat, bis hin zur bewussten Selbst-
inszenierung als europÃ¤isch-intellektueller âKnow-it-
allâ, spÃ¼rt man zugleich eine weitgehende politisch-
moralische Verpflichtung gegenÃ¼ber diesem Land, des-
sen FÃ¤higkeit zur Selbstverbesserung Judt prinzipiell
voraussetzt.

Vielleicht das merkwÃ¼rdigste Kapitel des Buches
beschÃ¤ftigt sich unter dem sprechenden Titel âEinheit
und Fragmenteâ mit der Geschichtstheorie und mit den
generellen Aufgaben des Historikers. Auch wenn sich
Judt und Snyder hier bisweilen in skurrilen Metaphern
verlieren, wie etwa derjenigen vom Historiker als einer
Art Inneneinrichter, der dieMÃ¶bel (Fakten) der Vergan-
genheit nicht erfinden kÃ¶nne, aber sie zurechtrÃ¼cken
mÃ¼sse, liefert dieses Kapitel einige grandiose anekdoti-
sche Schlaglichter auf Judts Leitmaxime, dass geschicht-
liche Erinnerung niemals historische Erfahrung ersetzen
kÃ¶nne, sondern auf deren immer neue Deutung ange-
wiesen bleibe. Von seiner ersten Frau, einer Volksschul-
lehrerin, eingeladen, in ihrer Klasse als âechter Histori-
kerâ etwas Ã¼ber die FranzÃ¶sische Revolution zu er-
zÃ¤hlen, verwandelte Judt jene Maxime in eine denk-
bar direkte Didaktik: âNach reiflicher Ãberlegung brach-
te ich eine Guillotine mit ins Klassenzimmer. Wir began-
nen die Stunde, indemwir Marie Antoinette den Kopf ab-
schlugen.â (S.Â 284f.) Was jedem deutschen Referendar
wohl reichlich Ãrger einhandeln wÃ¼rde, war fÃ¼r Judt
die einzig mÃ¶gliche Form didaktischer Reduktion: zu-
rÃ¼ck zu den Fakten â um ein neues Nachdenken Ã¼ber
sie einzuleiten.

Es ist nicht zuletzt diese Bereitschaft, Positionen mit
der gleichen Leidenschaft zu vertreten wie auch in Frage
zu stellen, die Tony Judt zu einem herausragenden Histo-
riker des 20. Jahrhunderts machte, der gerade deshalb le-
senswert ist, weil er immer am Rande der âZunftâ stand,
ohne je etwas anderes als Historiographie betreiben zu
wollen. Sein nun auf Deutsch vorliegendes und mit der
Hilfe Timothy Snyders verwirklichtes letztes Buch, von
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der Krankheit und der NÃ¤he des eigenen Todes ge-
prÃ¤gt, ist sicher kein resÃ¼mierendes VermÃ¤chtnis;
vielmehr zeugt es von dem genau gegenteiligen und be-
eindruckenden Willen, sich die Geschichte des 20. Jahr-

hunderts am Ende, aller UmstÃ¤nde zumTrotz, noch ein-
mal vorzunehmen: Erinnern, Wiederholen und Durchar-
beiten.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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